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Montag, am 29. Dezember 1834 


Zum nahe bevotſtehenden Jahreswechſel. 


Ein ernſter Tag, und doch eln Tag der Freuden, 
Wird mit dem Neujahr uns beginnen; 
Verſchwinden wird mit feinem Vorfahr manches 
Leiden, 

Doch manche frohe Hoffnung auch zerrinnen; 

Und mit dem Wunſche, frohre Stunden zu erleben, 
Erwarten wir mit Sehnſucht ſchon den neuen Freund, 
Es moͤge gnaͤdig unſer Aller Vater geben, 

Daß er es treu und redlich mit aus melnt: 

Er lindre manchen bittren herben Schmerz 

Und gebe Kraft uns in der Pruͤfungsſtunde; 

Er troͤſte liebevoll das arme kranke Herz 

Und heile ſegnend manche ſchwere Wunde! — 
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So wollen denn ein junger Freund wir Dich begriißen, 
Du neu beginnend uns fo nahes liebes Jahr; 
Doch Du, Du lehre Freuden weiſe uns genießen 
und ſtandhaft ſein im Ungluͤck immerdar; 
Dann ſegnet, ſcheideſt einſt Du wieder, 
Dich unſer herz'ger, inn'ger Dank. 
Und blickſt Du ſcheidend auf uns nieder, 
So tönet laut noch unſer Lobgeſang. — 

* Ernſt Martell. 


Der heutige Delhl und der jetzige Groß⸗Mogul. 
(Beſſchluß.) 


Den vierten Februar machten wir uns am fruͤ⸗ 
ben Morgen auf, um das beruͤhmte Monument 
Kauteb Minar zu ſehen, welches im z3ten 
Jahrhunderte erbaut ſein ſoll. Die Entſernung 
von der Stadt betraͤgt 12 Meilen, und die Straßen, 
welche dahin führen, find alle gut und intereſſant, weil 
viele merkwuͤrdige Grabmaͤler und andere bedeutende 
Ruinen hart daran liegen. Die Saule von Kau⸗ 
teb ſoll die hoͤchſte in der Welt ſein. Sie wuͤrde 
ſchon ganz verfallen fein, wofern nicht die Com⸗ 
pagnie dies herrliche Stuͤck Baukunſt in ihren 
Schutz genommen und gegen 300 Stufen, welche 
zum Gipfel führen, wieder hergeſtellt haͤtte. Von 
dieſem Gipfel aus uͤberſchaut man nach jeder Rich⸗ 
tung ein Meer von ungeheuren Ruinen, e 


ren Mitte der Dſchemna gleich ra gewalti⸗ 
gen ſilbernen Schlange ſich windet. Die Mau⸗ 
ſoleen von Humajun und Gefter Dſcheng 
erſcheinen faft als die einzigen ganz gebliebenen 
Gebäude in dem allgemeinen Wrack des alten 
Delhi. Etwas weiter im Hintergrunde der Land⸗ 
ſchaft erheben ſich die maͤchtigen Mauern und Ba⸗ 
ſtionen der alten Feſtung Patan; und noch wei⸗ 
ter wird das von dem Grauſen der weit ausge⸗ 
dehnten braunen Trümmer ermuͤdete Auge durch 
die weißen, vergoldeten Moſcheen und Minarers 
der neueren Stadt erquickt, welche ihr Erbauer 
Schah Dſchaban Ab ad (Wohnſitz des Herrn 
der Welt) nannte. Eben ſo labend iſt das ſriſch 
Gruͤn der umgebenden Waͤlder. 


Auf meinem Wege nach dem Kauteb beſuchte 
ich auch das Grab des Humajun, eines Kaiſers 
von Delhi, deſſen Begraͤbnißplatz eben fo pracht⸗ 
voll iſt, als fein Leben unglücklich war. Er war 
der Vater des großen Akbar. Das Gebände 
diente in fpäreren Zeiten als gemeinſchaftliche Gruft 
für die gemordeten Prinzen der Kaiſerlichen Fa⸗ 
mille. Auch den Ueberreſten Seſter Dſcheng, in 
einem ſchoͤnen und maleriſchen Mauſoleum aus 
rothem Stein und Marmor, ſchenkte ich kurze 
Auſmerkſamkeit. Dieſer Brave ſtieg vom Range 
eines gemeinen Reiters zu dem eines Mabob von 
kecknau (Lucknow) unter Achmed Shah. 


Da Ag Engländer nur feltem dem Pitto⸗ 
resken 


— 840 — 


resken nachjagen, ohne zugleich fuͤr ihren Querſack 
zu ſorgen, fo war unſer Fruͤhſtuͤck nach dem Kau⸗ 
teb vorangeſchickt worden, und wir ſuchten es 
hervor, als unſere antiquariſchen Wanderungen 
den Appetit rege gemacht hatten. Die forglichen 
Bedienten hatten die Speiſen in einem geraͤumi⸗ 
gen hohlen Grabe ſervirt, nahe dem Minar, der 
letzten Behauſung irgend eines alten Blaubarts, 
deſſen Ueberbleibſel ein langer und ſchmaler Gars 
kophag in der Mitte des Gemaches einſchloß. 
Einige Luſtigmacher kamen nach dem Früͤhſtuͤck zu 
uns, und die prima donna, die Rollen einer 
Paſta und Taglioni in ihrer Perſon vereinigend, 
ſang fie improviſirend einige Stanzen zum Lobe des 
Lord Combermere, deſſen Thaten vor Bhertpuhr, 
wie ſie ſagte, ihr Herz entzuͤckt hatten. 


Von der Terraſſe, die unſer Monument umgab, 
hatten wir die volle Anſicht des gewaltigen Mi⸗ 
nar. Wenn die Parifer ihre Säule des Platzes 
Vendome gleich der Fuge eines Teleskops auf 
das Londoner Monument pfropfen wollten, ſo glau⸗ 
be ich, der kombinirte Bau wuͤrde noch hinter 
dieſem Rieſenwerk menſchlichen Fleißes zurückbleiben ! 
Dicht unter der Saͤule iſt ein gewoͤlbter Thor⸗ 
Eingang, der, nach meiner Ueberzeugung, an Groß. 
artigkeit der Verhaͤltniſſe und Details der Ausfühe 
rung in der Welt ſeines gleichen nicht hat. Ob⸗ 
gleich ſeine Hoͤhe 60 Fuß betraͤgt, ſo ſind den⸗ 
noch die Zierrathen mit eben der Zartheit wie in 
Siegel eingeſchnitten, und die Kante Ae 

Stur⸗ 


nd 


- 


5 14 2 
Stuͤrmen der Jahrhunderte zum Trotz, vollkom⸗ 
men ſcharf geblieben. Ein Pfeiler von Metall, 
uͤber 20 Fuß hoch und bedeckt mit Charakteren, 
welche den Griechiſchen aͤhnlich, aber jetzt unver⸗ 
ſtaͤndlich ſind, ſteht in der Mitte eines Vierecks 
und trägt die Spur eines Schuſſes, der durch 
irgend einen uͤberwuͤthigen Uſurpator nach ihm 
geſchehen, welcher auch Feuer an die Baſis gelegt 
hatte, in der eitlen Hoffnung, ihn umzuſtuͤrzen. 


Nach dem Hiſtorlker Dow wurde das alte Delhi 
von Dilu, Kaiſer von Hindoſtan, 400 Jahre 
vor Chriſto gegruͤndet. Warum ſuchte er ſich eis 
ne fo felfige und unſruchtbare Gegend für In⸗ 
diens Hauptſtadt aus, und warum verließen ſeine 
Nachfolger dieſe Gegend nicht? 1 


Den sten Februar beſuchte ich noch einige ins 
tereſſante Rulnen in der Nachbarſchaft. Der erſte 
Ort, den wir erreichten, war die gigantiſche Stern⸗ 
warte, die aus dem roten Jahrhundert fein ſoll. 
Daran befindet ſich eine ſehr gut erhaltene Son⸗ 
nenuhr, deren Zeiger, aus maſſiven Steinen, 60 
Fuß lang Ift (1) Dieſe ungeheuren Inſtrumente 
ſcheinen das Werk der Titanen zu fein, die fi 
erſt Kenntniß vom Himmel erwerben wollten, bes 
vor ſie den Olymp zu ſtuͤrmen begannen. 


Wir ritten bei der alten Feſtung voruͤber, de⸗ 
ren hohe Mauern und Pforten, die Laſt von 700 
Jahren noch wenig gebeugt hat, und naͤherten 
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uns dem großen Teiche. Hier verdienen ſich eis 
nige zu dem Gewerbe aufer zogene Perſonen ein 
kaͤrgiiches Brod damit, daß fie in den Teich ſich 
ſtuͤrzen. Der Teich iſt rings von maleriſchen al» 
ten Gebaͤuden umgeben, die 20 — 60 Fuß über 
die Waſſerflaͤche emporragen. Das Waſſer iſt 
tief und dunkel und, da die Sonne nur zwei bis 
drel Stunden darauf ſcheinen kann, in dieſer Jah⸗ 
reszeit ausßerordentlich kalt. Man geleitete uns 
durch einen gewoͤlbten Thorweg zu einer Treppe, 
die abwaͤrts an den Rand des Waſſers fuͤhrt. 
Koum hatten wir Poſto gefaßt, als eine phanta⸗ 
ſtiſch in rohen Muſſelin gehuͤllte Figur etwa 30 
Fuß über dem Teiche auf der Ecke des gegenü⸗ 
berſtehenden Gebaͤudes erſchien und, nachdem ich 
eine Rupie emporgehalten, mit den Fuͤßen in das 
kalte Waſſer hinabſprang. Mehrere andere Mäns 
ner und ein kleiner Bube ſprangen von derſelben 
Hohe. Der Letztere durchbrach den Waſſerſpiegel 
mit eben ſo wenig Stoͤrung der Oberflaͤche und 
mit dem ſcharfen ploͤtzlichen Ton, wie fie eine klei⸗ 
ne Geldmünze verurſacht, die ſenkrecht in eine 
Stſterne fallt. Obſchon ich oft den Sprung von 
„gion’s Leap,“ „Bargeman's Bridge! und „Der 
adman's Hole“ gewagt habe, fo brachte mich doch 
der letzte Satz, den ich hier thun ſah, ganz au⸗ 
ßer Athem. Der Wagehals raſtete einige Zeit, 
bevor er ſich der Luft ausſetzte, konnte aber der 
Auffordorung einer Rupie nicht widerſtehen. Er 
ſprang von der Kuppel einer Moſchee, uͤber ein 
niedtiges Gebäude und einen aus der Mauer: her» 
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vorwachſenden Baum, 60 oder 70 Fuß tief in 
den finſteren Abgrund. Das Waſſer ſchloß ſich 
über feinem Haupte und hatte feine vorige Glatte, 
noch eh' er wieder zum Vorſchein kam. 


Beſuch bei dem Praͤſidenten, General 
Andreas Jackſon. 
Von einem Britiſchen Seemanne. 


Als ich im Anfange des Jahres 1823 durch 
die weſtlichen Staaten von Amerika reiſte, fühlte 
ich mich bewogen, um Einführung bei dem Ge⸗ 
neral Jackſon nachzuſuchen, denn der Ruf dieſes 
ausgezeichneten Mannes und feiner Gaſtfreund⸗ 
ſchaft war allgemein verbreitet. General H., einſt 
Adjutant des heldenmürhigen Kriegers und jetzt 
Befehlshaber der Miliz im Staate Tenneſſee, 
hoͤrte kaum von meinem Wunſch, als er auch ſo⸗ 
gleich zu mir kam und mir ſeinen Wagen und 
feine Begleitung anbot. Wir verließen Naſhyille, 
um uns nach der etwa neun Engliſche Meilen ent⸗ 
ſernten Eremitage, dem Wohnſitze des General 
Jackſon, zu begeben; es war an einem Sonnta 
Morgen, und wir langten gerade an, als er un 
feine Gattin in den Wagen jteigen wollten, um 
dem Gottesdienſt der Baptiften beizuwohnen, denn 
die 1 war eine eifrige Anhaͤngerin dieſer 
Sekte. Auch wir fuhren daher in dieſelbe Kir⸗ 
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che, die kaum elne Engliſche Melle von dem 

auſe des Generals entfernt lag und ganz auf 

eine Koſten erbaut worden war. Jeneral Jack⸗ 
ſon's religioͤfer Glaube und Grundſaͤtze, und was 
ſonſt damit zuſammenhaͤngt, hatten bei der letzten 
Praͤſidentenwahl eine firenge Prüfung zu beſtehen. 
So viel ich an ihm erſehen konnte, halte ich ihn 
für einen redlichen Chriſten, was er auch durch 
ein langes Leben von unerſchuͤtterlicher Rechtſchaf— 
ſenheit und durch die Vollbriagung der edelſten 
und ruͤhmlichſten Thaten bewieſen hat, ohne im 
Geringſten darauf Anſpruch zu machen, für. beffer 
als feine Naͤchſten gehalten zu werden. Wie lies 
benswürdig er in feinem Privatleben iſt, davon 
zeugt die Anhaͤnglichkeit feiner Dienſtboten, Nach, f 
barn und aller feiner vertrauteren Bekannten an 
ihn, und welches Vertrauen man in ſeine Ehre 
und Rechtlichkelt ſetzt, davon geben die: vielerlei 
Aemter einen Beweis, die man in der Geſtalt 
von Wormundſchaften, Teſtamentsvollſtreckungen 
und dergleichen ihm überträgt. 


Nach beendigtem Gottesdienſt kehrten wir in 
die Wohnung des Generals zuruck und fanden 
das Mittageſſen bereit. In der Anordnung der 
Tafel hatte ich Gelegenheit, die Einrichtung zu 
bemerken, wodurch es ihm moͤglich wird, ſo viele 
Gaͤſte bei ſich zu ſehen, ohne ſich der Gefahr eis 
nes gaͤnzlichen Bankerotts auszulegen, der in Eng⸗ 
land die unausbleibliche Folge einer ſo freigebigen 
Haushaltung ſeyn wuͤrde. Wir hatten einen Ue⸗ 
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berfluß der herrlichſten Fleiſchſpeiſen zu Mittag, 
Rindfleiſch, Hammelbraten, welſche Huͤner, Gaͤnſe, 
Enten und verſchiedene Arten von anderem Ges 
fluͤgel, aber weder Wein noch andere geiſtige Ge⸗ 
traͤnke. Fruͤchte wurden auch nicht ſervirt und 
uͤberhaupt außer jenen koͤſtlichen Fleiſchſpeiſen 
nichts weiter als Pudding. Um drei Uhr, wel⸗ 
ches gewöhnlich die Mittagszeit in Amerika iſt, 
ſetzte man ſich zu Tiſche; die Geſellſchaft beſtand 
aus ungeſaͤhr dreißig Perſonen, worunter ſich zehn 
Damen befanden. Meiſtentheils waren es Rei— 
fende, welche, wie mich, der Wunſch, „den Ame⸗ 
rikaniſchen Loͤmen! zu ſehen, hierher gezogen hat⸗ 
te; denn damals beſuchte keine einigermaßen ber 
deutende Perſonen jenen Theil des Landes, ohne 
dem Generals einen Beſuch abzuſtatten. Er hielt 
offene Tafel und ſetzte ſich ſelten mit weniger als 
zwanzig Gaͤſten zum Mittagbrod nieder. Der 
Aufwand, den dieſe Gaſtfreundſchaft verurſachen 
mußte, ward wieder aufgewogen durch die ſtreng⸗ 
ſte Sparſamkeit in allen Faͤchern des Hauswe⸗ 
ſens, durch feine gewiſſenhaſte und perſoͤnliche 
Führung des häuslichen Regiments und. forgfäls 
tige Leitung alles deffen, was ſich auf fein Eigen⸗ 
thum bezog. Schon am fruͤhen Morgen ſah man 
ibn. täglich auf feinen Feldern den Sklaven und 
Arbeitern Vorſchriften ertheilen; oft blieb er 
Stunden lang dort, um ſie zu beaufſichtigen, und 
alle Tage hielt er Muſterung über fein, Vermoͤ⸗ 
gen und berechnete ſein Kapital. 


Seine 
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Seine „Meierel“, — fo heißt namlich in Amerika 
jedwedes Grundelgenthum, von welchem Umfang 
es auch fein mag. — beſteht aus ungefähr 1200 
Morgen Landes von einer Guͤte und Fruchtbar⸗ 
keit, wie man ſie nur irgend in der Welt finden 
kang. Mie habe ich einen Fleck Landes anmuthl⸗ 
tiger gelegen und mit größeren Schönheiten der 
Natur ausgeſtattet geſehen. Der Boden iſt 
„ſonſt gewellt“, um mich des aͤcht Amerlkaniſchen 
oder eigentlich „Alleghanſſchen“ Ausdrucks zu bes 
dienen, womit man ein Land mit hin und wieder 
auftauchenden Hügeln bezeichnet; er iſt von einer 
Menge kleiner Baͤche durchſchnitten, die ſich durch 
blumige Wieſen hlnſchlaͤngeln; ich dachte an Ars 
kadten, und meine Phantaſie verſetzte mich in die 
hertlichen Gegenden, die uns der Romantiker 
Sydney in ſeinem lieblichen kleinen Gedicht ſo 
anzlehend ſchildert. Es war um die Mitte Aprils, 
als ich die Eremitage beſuchte, eine Jahreszeit, 
die den letzten Maitagen in England entſpricht. 
Der Früpling iſt in allen weſtlichen Staaten von 
Amerika mild und erquickend, und es war gerade 
die Zeit des Üppigften Gruͤnens und Schwellens 
der Natur. i 


Als ich den General beſuchte, hatte er etwa 
achtzig Sklaven beiderlei Geſchlechts, mit Einſchluß 
derjenigen, welche in der Küche beichäftige waren, 
in: feinen Dienſten. Sie waren Alle gutgeklei⸗ 
det und ſchienen ſich glücklicher zu fühlen, als ihre 
ſaͤmmtlichen Kameraden in Amerika. . 
13 erer 


Herr iſt auch der liebreichſte Menſchenfreund und 


als ſolcher weit und breit beruͤhmt, ſo daß er be⸗ 
ftändig von Sklaven, die nach der Sitte der 
Vereinigten Staaten von ihren Herren die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſich ſelbſt zu verkaufen, mit 


Dienſtgeſuchen überhaͤuſt wird. Während meiner 
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Anweſenheit kamen ihrer gewiß ein halbes Du⸗ 


"gend. und baten, daß „Maſſa Jackſon“ ſie Faufen 


moͤge. Auch feine Freigebigkeit und Güte im 
Speiſen und Bekleiden der Hungtigen und Ders 
laſſenen iſt in jenem Theile des Landes zum Spruͤch⸗ 
wort geworden. Hört: er, daß ein Fremder in 
der Umgegend erkrankt, fo erkundigt er ſich for 
gleich nach deſſen Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen; 
und oft hat er einen ſolchen Nothleidenden aus 
weiter Entfernung in ſein Haus bringen laſſen, 
ihn mit vielen Koſtenaufwand aufs ſargfaͤltigſte 
1 und dann noch mit Geld zur Abreife vers 
ehen. * 8 

Das Wohngebäude des Generals iſt geräumig, 


aber ſehr einfach; die Moͤbel ſind, was man in 
Amerika „elegant“, in Großbritanien „anſtaͤndig“ 


nennt. Auf die Umgebungen des Hauſes iſt durch⸗ 
aus keine Kunſt verwandt; aber ich erinnere mich 
nicht, noch einen zweiten Landſitz geſehen zu har 
ben, fuͤr den die Natur ſo viel gethan haͤtte, und 
wo die Ausſchmuͤckungen der Kunſt fo überflüffig 
geweſen wären, Ein Akazienwaͤldchen lag vor 
der Front des Hauſes, und ein Kuͤchengarten an 
der Seite deſſelben. Dieſer letztere konnte als. 
Symbol und Andeutung des Charakters ſeiues 

Eigen⸗ 
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Eigenthuͤmers gelten. Er enthielt nur faſt Nutz⸗ 
gewaͤchſe, und Alles darin war trefflich angebaut; 
die wenigen Zierpflanzen dagegen waren etwas 
vernachlaͤſſigt. Als ein Mann von natürlicher 
Lebendigkeit und Geiſteskraft, hat er eine Maſſe 
nuͤtzlicher Kenntniſſe geſammelt, die er fließend 
und klar mitzutheilen weiß. Sein Benehmen iſt 
hoͤchſt gefällig und anſtandsvoll, und er wird be⸗ 
ſonders von den Damen ſehr gern geſehen. Ich 
habe in Amertka Niemand angetroffen, der, mei⸗ 
ner Anſicht nach, den Europäifchen Begriffen von 
einem „Mann, wie er fein muß“, fo ſehr entſpro⸗ 
chen haͤtte, als General Jackſon. 
Jetzt praͤſidirt dieſer Mann in den Amerika- 
niſchen Freiſtaaten als hoͤchſte vollziehende Obrig⸗ 
keit. Ueber den Charakter ſeiner Verwaltung 
kann man nicht mit Gewißheit urtheilen, aber 
ich glaube, der Hauptzug derſelben wird eine gro» 
ße, vielleicht zu weit gehende Sparſamkeit ſein, 
übrigens friedlich geſinnt nach außen, und wenig 


5 geneigt, daheim diejenigen zu verdammen, die aus 


redlichen Gründen hinſichtlich der Verdienſte der 
beiden um die Praͤſidentſchaſt werteifernden Kane 
didaten nicht mit der Mehrheit ihrer Mitbruͤder 
ſtimmten. Der Praͤſident Jackſon wird ſich nicht 
durch weitlaͤufige Aktenſtuͤcke und Botſchaſten bes 
merklich machen, er wird nicht mit langweiligen 
Auseinanderſetzungen ſeiner nationalen und finan⸗ 
ziellen Politik auftreten, aber er wird deſto mehr 
denken und die Zungendreſcher ſchwatzen laſſen, 
er wird den Frelſtaaten viel Geld erſparen und fie 
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von allem unnuͤtzen Aufwand abmahnen, der un- 
vermerkt ihren Glauben, ihre Verfaſſung und ihr 
politiſches Heil untergraben koͤnnte. Die Ameris 
kaniſche Regierung hat ſich uͤbrigens in der letz⸗ 
ten Zeit, ausgenommen bei der Ausſtattung ihrer 
auswaͤtigen Miniſter, worin ſie hoͤchſt knickerig 
und geizend iſt, eher verſchwenderiſch als ſparſam 
bewieſen. Einſchraͤnkungen ſind in verſchiedenen 
Fächern vonnoͤthen, um für die gebietetiſchen For⸗ 
derungen, die aus der Vermehrung der Einwoh⸗ 
nerzahl und den geſteigerten Beduͤrfniſſen der 
Staaten entſpringen moͤchten, die noͤthigen Fonds 
zu ſparen. General Jackſou iſt ſicherlich der Mann 
dazu, Mißbraͤuche jeder Art zu verbeſſern. 


Jockli, zieh’ das Käppli ab! 


„Jockli, zieh' das Kaͤppli ab!“ ſagte allemal 
des Schneider Balzers Wittwe zu ihrem Fleis 
nen Sohn, wenn ein Fremder durchs Dorf ging. 
Und Jockli nahm das Kaͤppli ab, und gewoͤhnte ſich, 
gegen Jedermann, vornehm oder gering, immer 
freundlich und dienſtfertig zu ſein. 

Die andern Bauern im Dorfe waren aber 
grob, wie Bohnenſtroh;z und die Jungen waren 
es, wie die Alten. Das war nicht fein. 5 
Hoͤflichkeit iſt eine leichte Waare; fie ko⸗ 
ſtet uns nichts, und macht uns alle Menſchen zu 
Freunden. Grobe Leute liebt Niemand, Jeder 

5 verachtet 


verachtet fie, und wenn fie auch ſteinreich wären, 
Man pflegt ſie, verblümter Weiſe, Flegel zu 
nennen, und das von Rechtswegen. — Freund⸗ 
liches Weſen und Dienſtfertigkeit ift der Schluͤſ⸗ 
ſel zum Herzen aller Menſchen. 
Wenn ein fremder Herr ins Dorf kam, war 
Jockli immer der erſte, welcher lächelnd gruͤßte. 
Die andern Bauern ſtanden indeſſen da, wie 
Brunnenpfähle, und konnten die Kappe oder 
den Hut nicht vom Kopfe bringen, als wären 
ſie angepicht. Ad 
Es kam wohl zuweilen, daß ein Fremder nach 
dem Wege ſragte. Statt ordentlich zu antworten, 
ſtanden die Bauern dumm und ſtumm da, und 
ſahen ſich wohl einander an, oder lachten und 
machten alberne Geſichter, wie Gaͤnſe, wenn's 
donnert. Jockli aber war gleich bei der Hand, 
antwortete und begleitete den Fremden ſelbſt auf 
den rechten Weg, bis er nicht mehr irren konnte. 
Dafuͤr erntete er manchen freundlichen Dank ein, 
denn Almoſen zu nehmen fchämte ſich Jockti. 

Das gefiet der Mutter, die eine verſtaͤndige Fran 
war, und ſie ſprach: „Du haſt Recht! Koͤnige 
und Fuͤrſten grüßen ihren geringſten Unterthan 
freundlich, warum ſoll ein Bauer nicht desgleichen 
thun? Wenn ich durch ein Dorf gehe, wo die 
Leute ungefällig und grob find, keinen grüßen, 
keinem beiſtehen, da denk' ich immer: hier ge» 
hen die Bauern bei ihren Ochſen in die 
Lehre, und der Stier iſt ihr Schulmei⸗ 
ſter. Rindvieh in der Stube, und Rindvieh 
im Stall, die machen das Heu theuer!“ 
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Nun, was geſchah? bes e 
Jockli war ſechszehn Jahre alt, ſtark und groß, 
und half ſeiner Mutter durch Taglohn das Brod 
verdienen, ſo er mit ihr theilte. Wegen ſeiner 
Hoͤflichkeit hatte ihn Jedermann lieb. 32 
An einem Sonntage ſaß er mit andern Bau⸗ 
ern vor dem Wirthshauſe an der Landſtraße. 
Da kam des Weges ein alter Herr aus der Stadt, 
welcher ſpazieren ging. Ein beſoffener Bauer 
ging ihm entgegen, fluchte und ſchwor läͤſterlich, 
und wollte mit dem alten Herrn tanzen. Da 
lachten die andern Bauern aus vollem Halſe; 
ober keiner ging, den Fremden vor den Belei⸗ 
digungen des Trunkenboldes zu ſchuͤtzen. Da 
ſprang Jockli bin, warf den Beſoffenen auf die 
Seite, und fuͤhrte den alten Herrn zum Pfarrer, 
zu welchem er begehrte. a 

Kaum eine Viertelſtunde nachher kamen zwei 
Karoſſen voller Herren und Frauenzimmern. Die 
Bauern faßen da, und gafften und ſperrten die 
Mäuler auf, als ſollten ihnen Kutſche und Pferde 
da hinein fahren. Endlich ſagte einer: „Das iſt 
gewiß der Oberherr, der zum Schloſſe fahrt!“ — 
Da zogen ſie alle, einer nach dem andern, den 
Pfanndeckel vom Kopf, obgleich die Wagen ſchon 
längſt vorbei waren und am Schloſſe hielten. 
Nun gingen ſie hin, und gafften aus der Ferne, 
wie die Schafe, wenn ein fremder Hund kommt. 
Da fahen fie den alten Herrn vom Pfarrer bes 
gleitet zum Schloß gehen, und Jockli neben ihm. 
Der alte Herr war der Oberherr ſelbſt, welcher 
s ſeit 


ſeit vielen Jahren in l fremden Kriegsdienſten ger 
ſtanden und nun zuruͤck kam. . 
Erk behielt den hoͤflichen Jockli ſogleich bei ſich, 
kleidete ihn ganz neu und machte ihn zu ſeinem 
Kammerdiener. Jockli aber wußte durch ſeine 
Dienſtgefaͤlligkeit for aller Herzen zu gewinnen, 
und er war dabei ſo brav und treu, daß der alte 
Oberherr ſein ganzes Vertrauen in ihn ſetzte, und 
ihn endlich zum Verwalter aller ſeiner Guͤter 
machte. Sogar, als der alte Herr ſterben wollte, 
vermachte er feinem lieben Verwalter im Teſtament“ 
eine große Geldſumme und einen Bauernhof. 
Jockli heirathete, war ſparſam und iſt nun der 
reichſte Bauer in ſeinem Dorfe geworden. Dies 
Glück hat er feiner Artigkeit und Dienftbefliffen« 
heit zu danken. Alle Bauern wußten das, und 
von der Zeit an hielten ſie auch ihre Kinder zur 
Hoͤflichkeit an. Nuͤtzt es nichts, ſo ſchadet es 
nichts, dachten ſie. 5 f 
Und wenn noch irgend ein Grobian unter den 
Knal h war, ſo rieſen ſie Alle, wie Jockli's 
Mutter: „Jockli, zieh’ das Käppli ab!“ 
L und es half, e 5 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
5 „ 
Montag, am 29. December 1834. 


—— 


Den geehrten Leſern meines Wochen⸗ 
blattes zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß daſſelbe vom neuen Jahre ab je⸗ 
den Dienſtag und, einem faſt allge⸗ 
mein ausgeſprochenen Wunſche zu ge⸗ 
nügen, in Quartformat, unter der 
Redaction des Herrn Dr. Döring er⸗ 
ſcheinen wird. Indem ich mich geneigtem 
Wohlwollen und freundlicher Theilnah⸗ 
me empfehle, verſpreche ich zugleich: daß 
von meiner und des künftigen Herrn 
Redacteurs Seite Alles aufgeboten wer⸗ 
den ſoll, die billigen Wünſche und An⸗ 
forderungen der verehrten Leſer mög⸗ 
lichſt zu befriedigen. Der Preis des 
Jahrganges iſt 1 Rthlr. 10 Sgr. oder 
Vierteljährlich 1o Sgr. pränumerando, 

einzeln koſtet das Stück 1 Sgr. 
8 Rh Carl Wohlfahrt. 
Betanntmadhung. 

Um ber läftigen Sitte, Nenjahrs⸗Gratulgtlons-Kar⸗ 

ten zu ſenden, uͤberhoben zu ſein, haben nachbenannte 
Perſonen: 

Herr Dr. Sauermann, f 

Itren⸗Anſtalts⸗Jnſpektor Kloſe, 
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Herr Major v. Sydow, Las‘ . u 
Poſtdirektor Schneege, e 
Kämmerer Muͤtzel, 
Buͤrgermeiſter Wuttke, 
Rathsherr Raſchke, 
Stadt⸗Syndikus Troft, 
Rathsherr Kuhnrath, 
Hofrath Helmer, 
Juſtiz⸗Commiſſarlus Glockner, 
Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts⸗Oirektor Schuppe, 
Ober⸗Berg⸗Amts⸗Calculator Chuchul, 
Steuer⸗Einnehmer Keller, 
Archldtaconus Bergmann, 
Ober⸗Berg⸗Amtsreviſor Weber, 
Lehrer Schoͤnwaͤlder, 
Paſtor prim. Meifer, g 
Gymnaſten⸗Direktor Schmleder 
zum Beſten der Ortsarmen Behufs des Ankaufs von 
Brennholz 8 Rtblr. 22 ſgr. 6 pf. uns gefaͤlligſt zukom⸗ 
men laſſen, wofuͤr wir den gütigen Gebern hiermit 
freundlich danken. Brleg den 27. December 1834. 
Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Fuͤr die Abgebrannten zu Steinau find noch nach⸗ 
traͤglich eingegangen: von Frau Rittler 5 ſgr. von 
Herrn G. H. 1 Rthl. von dem Schloffers, Buͤch ſen⸗ u. 
Ubrmacher⸗Mittel, für die verungluͤckten Schloſſer⸗, 
Buͤchſen- und Ubrmacher-Mittel 2 Rthlr. Der Ertrag 
des von dem Cantor Herrn Fiſcher veranſtalteten Con⸗ 
zerts 10 Rthir.; belſammen 13 Rthlr. 5 ſgr. 

Indem wir für diefe milde Gaben freundlich danken, 
zeigen wir gleichzeitig an, daß ſolche weiter befoͤrdert 
worden find, Brieg den 2zten Dreember 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Damit nicht unbefugte ſich des Neujabrs⸗Uckganges 

anmaßen, wird dem Publiko hiermit bekannt gemacht, 


S Seeed 
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daß hierzu entweder ouf den Grund ihrer Amts⸗Beſtal⸗ 
lungen, oder ex observantia nur befugt ſind: 

1) der Stadt⸗Muſikus Herr Ries, 

2) die Kirchen⸗Volgte, ; 

3) die Glockenlaͤuter, 

J die 2. Rathsthurmwaͤchter, 

5) die 8 Nachtwaͤchter, ö 
6) die 5 Laternen⸗Anzaͤnder, 

7) die Balkentreter und 

8) der Roͤhrmeiſter Herr Suter. 

Wir erſuchen demnach die hiefigen Einwohner, 
etwaige andere und nicht befugte Neujahrs⸗Um⸗ 
gänger anzuhalten, und ſolche dem Koͤnigl. Pollzey⸗ 
Amte zur Beſtrafung anzuzeigen, und reſp. abzuliefern; 
wobei wir zugleich A e daß die ſub 2 bis 7 in⸗ 
cluſive Benannten mit Beſonderen Legitimations.Char⸗ 
ten verſehen worden ſind. Brieg, den 23. Debr. 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung N 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß bei der von uns veranlaßten Einfammlung von 
Beiträgen zur Anſchaffung von Kleidungsſtuͤcken, 55 Rt. 
24 fgr. 10 pf. baares Geld unb mehrere Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke eingegangen find, wofuͤr wir den gütigen Gebern 
biermit freundlich danken und bemerken, daß wir die 
Anſchaffung von 
20 Paar wollenen Sruͤmpfen, 
20 Stuͤck Hemden, 
20 Paar Schuhen, 
5 tuchene Jacken, 
5 Paar Beinkleider, 
8 Stuͤck Flanell⸗Noͤcke und 
N 15 Muͤtzen ö 
veranlaßt haben, und alsdann die ſaͤmmtlichen Klei⸗ 
der unter die Armen vertheilen werden. 
Brieg, den 23. December 1834. 
Der Magiſtrat. 


dae Bitte an das Publleum. 


5 


U 
Son 
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Wir find durch die im soten Stuck der diesjährigen 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfuͤgung der hochloͤbl. Koͤ⸗ 


‚niglihen Regierung von Schleſten zu Breslau vom 


22ten v. Mts. aufgefordert worden: die Einſamm⸗ 
lung der von den hohen Koͤnigl. Miniſterlen zum Wie⸗ 
deraufbau des abgebrannten Schuthauſes zu Marga⸗ 


reth bei Breslau bewilligten Haus- Collecte hieſelbſt 


zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Bürger Tragmann zur 


Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erfuchen 


demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber dle 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner biefiger 


“Stadt: zu, gedachten Zwecke einen milden Beltrag 


nach Maasgabe der Kraͤfte eines Jeden in die vom 
Tragmann zu productrende verſchloſſene Bilchfe gern 
zu opfern; wofür den guͤtigen Geber ſchon das Bes 


wußtſein lohnen wird, etwas zur Beförderung. einer 


nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 


Brieg den 23ten December 1834. 


Der Magiſtrat. 

* Bekanntmachung. 
Die Beſchraͤnktheit des Raumes auf dem hieſigen 
Marktplatze, veranlaßt uns, auswärtigen Obſtverkaͤu⸗ 
fern, welche an den Wochenmarkttagen mit ganzen 
Wagenladungen zur Stadt kommen, vom ten Jannar 
k. J. ab, an der Oppelnſchen Pforte ihre Verkaufsſtaͤtte 
anzuweiſen, wogegen an den uͤbrigen Tagen in der 
Woche ihnen das Feilbieten auf der Seite des Gaſthofes 
zum goldenen Kreutz, wie fruͤher, nachgegeben worben. 
Von dleſer Veränderung wird das hieſtge Publikum 


Brieg den 20. December 1834. 
f Bekanntmachung. n 
Der auf dem Düngerlager Platz am Neiſſer Thor 


befindliche Straßen⸗Duͤnger ſoll in Termino den 29. 


R 4 


. 


b. Mts. Vormittags um ro Uhr an Ort und 
Stelle gegen gleich baate Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 
kbenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eins 
ladet Brieg, den 19 December 1834. a 

Die Marftal: Adminiftration, 

— 


Altes Bauholz zu verkaufen. 
Naͤchſten Freitag den 2ten Januar a. f. Nachmit⸗ 
tags um a Uhr ſollen von Seiten des Koͤnlgl. Waſſer⸗ 
Bau⸗Amtes einige in dem hieſigen Waſſer-Bau⸗ Hofe 
vor dem Ddertbore beim Koͤntgl Buhnenmeiſter Hirſch⸗ 
berg aufgeſtellte Haufen altes Bauholz gegen baldige 
Bezihlung im Wege der oͤffentlichen Licitation an die 
Meiftbietbenden verkauft werden, wo ſich daher die 
Zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen einzufinden haben. 
Brtea den 27. December 1834. 
Bekannt mach un g. 
Auf den ı2ten Januar 1835 Mittags um 1 Uhr er 
die folgenden Tage werden in dein auf der Oppeln 
Gaſſe ſub No. 102 gelegenen Hauſe die Tuchſcheerer 
Rehmſchen Nachlaß Sachen, beſtehend in Uhren, Bet⸗ 
ten, Waͤſche, Kleidern, Hausrath, Gewehren, Tuch⸗ 
ſcheeren, Tuchrahmen und einem Wachthauſe, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbiethenden gegen ſofort zu leis 
ſtende baare Zahlung verſteigert und Kaufluſtige 
dazu eingeladen. Brieg den 6ten December 1834. 
5 Seiffert, Auct.⸗Commiſ. 


Delicatessen-Anzeige. 

Geräucherten Laclis, Pere 

Marinirten Lachs, 

Marinirten Aal, 

Marinirte- Elbinger Bricken, 

Marinirte Forellen, 1 ad Aa 

‚Marinirte Heeringe mit kleinen Zwiebeln und 
Pfeffergurken, Dan 


„ 


Fliessenden grosskörnichten: Astrach, Wes 
Gepressten Caviar, 

Grosse Hollsteiner Austern, 

Hamburger Speck-Bücklinge, 
Braunschweiger Wurst, 

Neue Brabanter Sardellen, 

„Französische Capern, 

Sardellen-Heeringe, 6 Stuck für ı RE 
Italienische Maronen, 

Türkische Nüsse, 

Vollsaftige Aepfelsinen, 

Schweizer Käse, 

Kräuter-Käse, 

Tyroler Käse, 

Limburger Käse und 

Holl. Süssmilch- Käse 

offerirt zur gütigen Beachtung die Specerel⸗ und, 


Delikateſſen Handlung des 
® H. Wutke. 


Aus der Tabacksfabrike der ia Prätorius 
und Brunzlow in Berlin habe ich 
Varinas Melange No. 1. 4 a 15 im. 
Varinas Melange No, 2. 4 12 ſgr. 
und Varinas Slant, chung No. 3. 
à Pfd. 10 ſgr. 
in ganzen Pfunden und auch in Ein Viertelpfund⸗ 
Paketen erhalten und kahn dieſe Tabacke allen Rau⸗ 
chern als beſonders preiswürdig empfehlen. 
G. H. Kuhnrath. 
Es ſind den 26. 5 fruͤh zwiſchen 6 und 7 Uhr 
vler kleine franzoͤſiſche Schluͤſſel an einem Stahlringe, 
vom Breslauer Thor bis zur Katholiſchen Kirche vers 
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loren worden, der ehrliche Finder wird ergebenſt erſucht, 


dieſelben in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei gegen 
eine Belohnung abzugeben. 23 8 


Offerte von ächtem und billigem 


2 um. 

| Jamalka⸗Rum weißer Farbe 

das preuß. Quart 1 Rthlr. 

die ſchleſ. Quartflaſche 18 ſgr. 
Jamaika Rum gelber Farbe No. 1 

das preuß. Quart 25 ſgr. 

die ſchleſ, Quartflaſche 15 ſgr. 
Jamaika-Rum gelber Farbe No. 2 

das preuß. Quart 223 fr. 
die ſchleſ. Duartflafche 124 for; 
Amerikaniſchen Rum 
das preuß. Quart 172 ſgr. 
die ſchleſ. Quartflaſche 10 ſgr. 
Beſten inlaͤndiſchen Rum 

das preuß. Quart 15 far, 

die ſchleſ. Quartflaſche 8 ſgr. | 
Saͤmmtliche Rum's find aid) in halben fchlef. I 
Quartflaſchen zu haben. N 


unſch⸗Eſſenz 
beſtehend aus den beſten Ingredienzien, fo wie 
noch inlaͤndiſche Rum's das preuß. Quart zu 
| 10 und 12 fgr, empfiehlt zu gütiger Beachtuug 
; . G. Oeſterreich. f 
| Langegaſſe No. 247. 

Von ber Jollſtratze bis zur Katholiſchen Kirche ! 
ein ſchwarz eingebundenes Katholiſches Gebelbuch ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten ſel⸗ 
biges in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerei abzugeben. 
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Waaren Offerte.“ 
Ganz ſchöne große geleſene Roſinen das Pr. Pfd.) 
4 gr., im Faſſe ausgeſtochen das Pfd. 34 fgr., 
ſchoͤne ſuͤße geleſene Mandeln d. Pfd. 9 fgr., 1975 
ſte ganz große ſuͤße Balentia- Mandeln das I 
10 ſgr., weißen u. braunen Perl⸗Sago das Pfd. 
3 ſgr., feinſten Wiener⸗Gries u. Perl Graupe das 
Pfo. 3 fgr., ſchoͤnen Corolinerdteis das Pfd. 33 fgr., 
feine Wiener Faden⸗Nude ln das Pfd. 5 fgr., Malz 
Nlenboze für Bruſtkranke u. Huſtenleidende, Nacht 
EN in Schachteln mit Schwänmern auf # und‘ 
Jahr, feinſte Gewärt-Chocoladedas pfd. zu 8 bis 
oh 15 gr., feinſte Vanille; Chocvlade d. Pfd. 
a 5 N ſgr., feinſien Jamaika⸗Rum zu 8 — 10 —15—9 
5 (gr. bis ı Rti, das Quart, Punſch⸗Eſſenz von 
8 & einem Jamalka „Rum und vollfaftigen Citronen 
Nubereitet d. Pr. Quart 20 ſgr., hinteichend um 3 
Quart ſtarkeo wohlſchmeckenden Punſch zu erhal: 
ten, ſchoͤnſte vollſaftige Citronen, fo wie eine Aug: 
N von allen Sorten feinſten Thees und kryſtal⸗ 


ER. 
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liſirte Vanille offerirt einzeln u. im Ganzen bedeu⸗ 
tend billiger die Handlung des 
Wuttke, Zollſtraße No. 396.0 


e Hr e e 
. 
i Ca cab Caffee 
oder gereinigten, geroͤſteten und groͤblich gemahlenen 
Cacao in + Pfo. Paketen habe ich in Commifſion erhal⸗ 
ten, und verkaufe davon das Pfund fuͤr to ſgr. 
G. H. Kuhntath⸗ 


Getreide: age den 27tem Dechr. 1834 


Ne, 


Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis 
Reisen, der ht. 1 rt. 15 [g. — pf. xt. 12 fg. 70 pf. 

. art 11g. — pf. 
Geste, — rt. 6g. 6 pf. ıtt 40g. — pft 


Haafer, — — t. 26 ff. — bf. tt 246. — pf. 


